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R E K L A M E

Von Klassik bis Jazz 
im gleichen Konzert
Das Tertianum Huob in Pfäffikon bot Musikliebhabern 
einmal mehr einen Leckerbissen: ein Konzert mit Olga 
Papikian und dem Pianisten Simon Nádasi.

Von Hans Ueli Kühni

Ein Konzert, bei dem es sowohl Klassi-
sches als auch Jazziges zu hören gibt, 
ist wohl selten. Und ein Konzert, bei 
dem Musiker wie Olga Papikian und  
Simon Nádasi auftreten und das kei-
nen Eintritt kostet, ist noch seltener. 
Beides war am Donnerstag im Tertia-
num Huob in Pfäffikon der Fall.

Pianistin und Sopranistin 
Wer nach Olga Papikian googelt, wird 
über deren Karriere staunen. Einer-
seits ist sie eine ausgezeichnete Pianis-
tin mit Studienabschluss am Tschai-
kovsky Konservatorium Moskau und 
besitzt ein Diplom in Kammermusik. 
Die gleiche Olga Papikian ist aber auch 
eine brillante Sopranistin mit Konzert- 
und Opernerfahrung. Zu Beginn des 
Konzertes zeigte sie als Pianistin am 
Flügel, warum sie zu Recht berühmt 
ist. Ohne Notenblatt spielte sie mehre-
re Stücke der Klassik bravourös;  
Chopin, Schubert, Mozart wechselten 

sich locker ab. Mit viel Temperament, 
aber dann wieder mit sichtbarem Ein-
fühlungsvermögen erwies sie sich am 
Flügel als Meisterin ihres Faches.

Im zweiten Teil wurde sie als Sopra-
nistin vom Pianisten Simon Nádasi  
auf dem Flügel begleitet; auch er  
ein begnadeter Musiker. Die Stimme 
der Sängerin füllte den Raum, und sie 
fragte dann auch die Zuhörer in der 
ersten Reihe, ob es nicht zu laut sei. Sie 
sang «Romance der Giulietta» von  
Vincenzo Bellini oder «Vissi d’arte» 
von Puccini in Perfektion und erfreute 
jeden Gesangsliebhaber.

Gegen Ende des Konzertes zeigte 
sich dann der Pianist Nádasi bei Jazz-
Interpretation noch einmal in Höchst-
form. Stücke von Dave Brubeck, Scott 
Joplin, Duke Ellington, Brian Bonsor 
und Django Reinhard zeigten, dass 
Jazzmusik durchaus auch auf einem 
einzigen Instrument vorgetragen fan-
tastisch wirken kann. Vorausgesetzt, 
man spielt es so, wie der Maestro dies 
tat.

Sopranistin Olga Papikian und Pianist Simon Nádasi. Bild Hans Ueli Kühni 

von Paul Diethelm

W o das 60 Musiker  
umfassende Sinfonie-
orchester des Kan-
tons Schwyz auftritt, 
ist das Besucherinter-

esse gross. So auch am Herbstkonzert 
vom vergangenen Samstagabend in 
der Pfarr kirche Lachen, geprägt von  
vielen instrumentalen Solovorträgen. 
Die teilweise schon installierte neue  
Beleuchtung trug das Seinige zur fest- 
lichen Atmosphäre bei. 

Aus Anlass des 130. Geburts tages 
von Othmar Schoeck wurde der Kon-
zertabend mit der festlichen Hymne 
«op. 64» eröffnet. Dieses 13 Minuten 
dauernde Werk, speziell auf grosse  
Orchester ausgerichtet, zählt zu den 
letzten grossen Orchesterwerken des 
in Brunnen geborenen Komponisten. 
Beginnend mit der Oboe kamen in die-
ser Hymne die Fanfaren speziell zur 
Geltung.

Solo-Darbietungen begeisterten
Alsdann kam das «Konzert für Horn 
und Orchester in B-Dur op. 91» des in 
Kiew geborenen Reinhold Moritze-
witsch Glière zur Aufführung. Sabine 
Moser an der Harfe und Felix Messmer 
mit seinen Solo-Darbietungen mit  
dem Horn erfreuten die Herzen der 
Konzertbesucher. Dieses Hornkonzert 

Werke von Schoeck,  
Glière und Borodin

 

gehört heute zum Kern des romanti-
schen Hornrepertoires.

Im letzten Teil des musikalischen 
Abends kamen die Konzertbesucher in 
den Genuss von Werken des aus  

St. Petersburg stammenden Klavier-
dilettanten und Komponisten Alexan-
der Borodin. Mit der Ouvertüre aus der 
Oper «Fürst Igor» folgten die schwung- 
und immer klangvolleren «Polowetzer 

Tänze», ebenfalls aus der Oper «Fürst 
Igor». Da erinnerte sich mancher Kon-
zertbesucher an die Erkennungsmelo-
die der Olympischen Winterspiele von 
Sotschi 2014.

Dasselbe Konzert gelangte gestern 
in Schindellegi nochmals zur Auffüh-
rung. Am 28. und 29. Januar ist bereits 
das Winterkonzert «Grande Opera» an-
gesagt.

Am Vorabend des Bettags konzertierte das Sinfonieorchester Kanton Schwyz unter der Leitung von Urs Bamert in der Pfarrkirche Lachen. Bild Paul Diethelm


